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Gemuͤthserhebung. 


Harre, Herz, nur in Geduld, 

Hat dich dunkle Nacht umgeben. 
Druͤckt dich nicht die eigne Schuld, 
Darfſt du freudig dich erbeben. 
Gottes Weg iſt Recht und Licht; 
Harte, Herz, und zage nicht! 
Traue, Herz, der ſtarken Hand, 

Die der Sonne Strahl entzuͤndet, 
Die geknuͤpft der Sterne Band 

Und der Erde Bau geguͤndet. 
Wer getroſt dem Herrn vertraut, 
Hat auf einen Fels gebaut! 


Glaube, Herz, ſein Vaterſinn 
Kann dich nicht im Ernſt betruͤben. 
Auch dein keiden iſt Gewinn, 
Pruͤfend will er dich nur üben. 
Glaub' an Gott und Ewigkeit 
Slegt in jedem Kampf der Zelt. 
* BD b b Hoffe, 
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Hoffe, Heiz, mit Zuverſicht! N 
Bald erreicht dein Schiff den Hafen, 
Wo des Schickſals Woge bricht 
Und die wilden Stuͤrme ſchlafen. 
Gottes Stimme ruft dir zu: 
Hoffe, Herz, dort iſt die Ruh! 


a Hioyyhlſeldt, 
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Werneck und Allberg 
oder 
der gute Vater. 


(Beſchluß.) 


Oer Schimmer vou Hoffnung, den Werneck itzt 
hatte, wor ihm aͤußerſt angenehm, Aber auf der an⸗ 
dern Selte wollte er auch die Neigung ſelner Pflege⸗ 
tochter nicht zwingen, noch ihre Zufriedenheit dem 
Gluͤcke ſeiner Familie aufopfern. Allein der Doktor 
ſetzte dieſer edlen Bedenklichkeit die dringendſten Grüns 
de entgegen, und Werneck begab ſich zu Ferdinand, 
machte ihm einige zaͤrtliche Vorwuͤrfe, daß er nicht 
das noͤthige Zutrauen zu feinem Vater gehabt hätte, 
und richtete ihn dadurch wieder auf, daß er alles fuͤr 
ihn zu thun, und Amaliens Neigung zu erforſchen, 
verſprach. g f 

f Doch 
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Doch ſetzte ihn dieſer umſtand in große Verlegen⸗ 
heit, well er ſelbſt muthmaßte, Amalie habe Neigung 
zum Junker. Daher begab er ſich mit ſchwerem, zer⸗ 
riſſenem Herzen zu ihr. Denn dieſe Unterredung ſollte 
das Schickſal eines geliebten Sohnes entfcheiden. 

Er fand das Mädchen traurig und über feine Ans 
kunft ganz beſtuͤrzt. Denn ſie fuͤrchtete, er werde ihr 
den Hingang Ferdinands ankuͤndigen. Werneck be⸗ 
merkte ihre Unruhe, 

„Nicht wahr, meine llebe Tochter, fieng er an? Gie 
wundern ſich, mich zu einer Zeit bei ſich zu ſehen, wo 
ich an dem Bette des kranken Sohnes ſitzen ſollte? — 
Allein, Gottlob! es iſt ein wenig beſſer mit ihm, und 
ich wollte dieſen Augenblick ergreifen, um mich mit 
Iynen uͤber eine Sache zu beſprechen, die mir fehr au⸗ 
gelegen iſt. Sie wiſſen, mein liebes Kind! daß ich 
Sie, ſeit dem Tode meines Freundes, als eine Tochter 
liebte und erzog, und die Pflichten, welche das Zus. 
trauen Ihres Vaters mir auflegte, zu erfuͤllen ſuche. 
Itzt bleibt mie noch eine Sorge übrig — Sie durch 
die Verbindung mit einem rechtſchaffnen Manne, der 
Ihrer würdig waͤre, gluͤcklich zu machen. Schon meh⸗ 
rere reiche und angeſehene Perſonen haben bei mir um 
Sie gefreit, und taͤglich werde ich deswegen befragt. 
Allein ich kann keinem Hoffnung machen, bis ich 
weiß, für welchen Ihr eigenes Herz entſcheidet? — 
denn ich zweifle eben fo wenig, daß meine Amalie mir's 
bekennen, als daß Ihre Wahl meinen Beifall verdie⸗ 
nen wird“. — 

Amalie erroͤthete. Werneck blickte fie zärtlich an, 
ermunterte fie, ihm ihr Herz zu oͤffnen, und 1 zu 
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ſagen. Aber fie ſchwieg. Er drang noch mehr in fie, 

erhielt aber keine Antwort. Nun nannte er verſchie⸗ 
dene junge Herren, die ſie beſuchten: iſt's dieſer? iſt's 
jener? — Nein! erwiederte das glühende Mädchen, 
und zitterte. 

„Ha! der junge Herr von Guttenberg wird Ihnen 

nicht gleichguͤltig ſeyn?“ 

Nein, mein theuerſter Vater! er hat keinen Ein⸗ 
druck auf mein Herz gemacht. 

„So ſind Sie denn ganz unempfindlich gegen die 
Liebe?“ 

Amallens ent waren — Thraͤnen und — 
Seufzer. 

„Wie? ſollte ER gar jemand aus meinem Hauſe 
ſo gluͤcklich ſeyn, Ihr Herz geruͤhrt zu haben? Ach! 
Amalie, reden Sie! geben Sie das Leben wieder ei⸗ 
nem Vater, der ſein ganzes Gluͤck nur in feinen Kin⸗ 
dern ſucht!“ 

Amalie ſchwieg noch. 

„Nun, ſo iſt er denn — ſprach Werneck mit einigem 
Unwillen — zum Sterben verdammt — der arme 
Ferdinand!“ 

Bey dieſen Worten ſchluchzie Amalie: ag! ! könnte 
ich fein Leben mit dem meinigen erkaufen! 

„Wie? antwortete ſchnell der Vater, deſſen Herz 
nun Freude fuͤhlte: Sie ſchenken alſo meinem Sohn 
das Leben wieder! Ach! die Liebe zu Ihnen, die ihn 
bis an den Rand des Grabes gebracht hat, wird nun 
ſein Gluͤck machen!!“ — — 

Amalie war innigſt gerührt, da fie nicht nur die 
Erfuͤlung ihrer Wuͤnſche vor ſich ſah, ſondern ſich zu⸗ 

gleich 
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gleich auch ſchmeicheln durfte, zu der Zufriedenheit 
ihres Vormunds etwas beizutragen. — Wernecks 
Frohlocken daruͤber war ſo groß, daß es ihn bald 
‚so unvorſichtig gemacht haͤtte, in das Krankenzimmer 
zu ſtuͤrzen, und den Sohn mit der fröhlichen Both⸗ 
ſchaft zu uͤberraſchen. Allein der Doktor hielt ihn zu⸗ 
ruͤck, weil plögliche Uebergaͤnge von einer Leidenſchaft 
zur andern, beſonders fuͤr einen Kranken, ſehr ge⸗ 
faͤhrlich ſind. Auch ſchlummerte Ferdinand ſeit einer 
Stunde. 

So bald er erwacht war, wuͤnſchte er Vater und 
Doktor zu ſprechen. Beim Eintritte ſchon blickte er 
fie ſcharf an. Buſch war geſetzt: aber dee Vater 
wußte ſeine Freude nicht ſo zu verbergen, daß ſie unter 
der erſten Miene, die er annahm, nicht durchgeſchim⸗ 
mert hatte. Ferdinand war ſcharfſichtig genug, es 
zu bemerken, und reichte nach der Hand des Vaters, 
der dle ſeinige druͤckte, und ſagte: ja! ja! mein 
Sehn! nun werde nur wieder geſund, Amalie ſelbſt 
bittet dich darum. 

„Amalie? Ach liebſter Vater! ſeyn fie unbeſorgt. 
Sie dürfen mir wohl mein Gluͤck anfündigen, wenn 
ich gluͤcklich bin. — Darf ich hoffen?“ 

O! noch mehr, als hoffen — antwortete itzt der 
Doktor ſelbſt. Ihre Amalie wuͤnſcht nichts mehr, 
als den Namen des Vormunds bald mit dem Vater⸗ 
namen zu vertauſchen. 

Jabeſſen waͤre die Freude dem guten Jaͤngling doch 
faſt ſchaͤdlich geworden. Er fiel in eine Schwach⸗ 
heit, die einige Stunden dauerte. Bei ſeinem Erwa⸗ 
chen ſahe er Amalien im Zimmer. Denn da fie nun 
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dte Einwilligung des Vaters hatte, beſtegte die Liebe 
jene Art des Wohlſtands, der fie bisher vom Kranken⸗ 
zimmer ausgeſchloſſeu hatte. 

Daß Ferdinand nun nach und nach, und faſt zuſe⸗ 

hends, gefund wurde — uad daß die Gewißheit, ge 
liebt zu werden, das meiſte dazu beitrug — wird 
jeder ſich ſelbſt ſagen. — Ach! mit welcher Wonne 
ſchlenderte er, noch etwas Kraftlos, an einem ſchoͤnen 
Tage, am Arme feiner liebenswuͤrdigen Amalie zum 
erſtenmale nach den Weidenbaͤumen an der Oder! — 
mit welcher Wehmuth fab Amalie den Buſch, hinter 
welchen er die letzten Verſicherungen des Junkers 
hörte! mit welcher Dankbarkeit umarmte Werneck ſei⸗ 
nen Freund Buſch, und mit welcher Wonne des hoͤch⸗ 
ſten Entzuͤckens feierte die ganze Familie — nach et⸗ 
lichen Monden — Ferdinands und Amaliens Hochs 
zeitfeier! — Liebe, Redlichkeit und Vertrauen find 
die heiligſten Familienbande: wer ſich von ibnen leis 
ten laͤßt, wird nie die Qualen des haͤuslichen Miß⸗ 
gluͤckes leiden, welche unſte Galanterie Ehen und Gas 
lanterie « Familien fo oft karakteriſiren; wird Wonne 
fuͤhlen und Wonne geben, und ſtets ein guter Vater 
elne gute Mutter ſeyn, gute Vaͤter und gute Muͤtter 
bilden, und jenfeit des Grabes noch die Segnungen 
der Geliebten empfinden. 


— 0000 
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Ein Tag im Glatzer » Gebirge 
den sten May 1822. 


Noch lag der Schlaf auf meinen Augenlledern, als 
ein leiſes Klingen wunder lieblich und fuͤß durch meine 
Traͤume zog. Es toͤnte, wie aus unendlicher Ferne 
heruͤber und ſchien gar nicht der Erde anzugehoͤren. 
Lange lauſchte ich den ſanften Melodien, zweifelhaft, 
ob ich wache oder traͤume, bis das Morgenlicht in 
meine Augen drang, und ich mit ſchaͤrferen Sinnen 
den Toͤnen lauſchte. — Sie waren naͤher gekommen 
und ich vernahm nun deutlich eine bekannte geiſtliche 
Melodie, die mit Begleitung verſchiedener Blas-In⸗ 
ſtrumente von einem zahlreichen Stimmenchor geſun⸗ 
gen wurde. — Ich eilte an's Fenſter. Ein Wall⸗ 
fahrt⸗Zug bewegte ſich langſam durch's Dorf. Bunte 
Faͤbnlein flatternd im Morgenwind, wurden ihm vor⸗ 
angetragen, ihnen folgten die Muſicanten, dann paar⸗ 
weis der lange ſingende Zug. — Er verlor ſich dald 
hinter den Gebaͤuden des Dorfes, und zog dann ſchwei⸗ 
gend den ſteinigten Weg nach Albendorf hinauf, 

Die tiefe Morgenſtille, die großen ruhigen Gebirgs 
maſſen, zu deren Fuͤßen die laͤndlichen Huͤtten ruhten, 
an denen die Wallfahrer voruͤberzogen, — alles dieß 
gab dieſem Augenblick eine Feier, die meine Seele tief 
ergriff. Ein andaͤchtiger Geſang in den früßeften 
Stunden des Morgens uͤbt ſtets feine Gewalt über 
das Gemutb, — hier wurde fie noch durch die Mar 
jeſtaͤt der Gegend, die heut' nach einigen kalten Re⸗ 
geatagen, zum erſtenmal klar und unumwoͤlkt vor mie 
lag, unendlich gehoben. — Die Berge rauchten gleich 

dampfen⸗ 
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dampfenden Altären, und das junge Fruͤhlingslaub, 
bier und da mit weißen Bluͤthenwipfeln untermiſcht, 
welches den lachenden Vordergrund des lieblichen Ges 
maͤldes bildete, gewaͤhrte, von dem entfernteren Tan⸗ 
nengrün gehoben, den lieblichſten Anblick.“ 

Wir hatten ſchon fruͤber dieſen Morgen zu einer 
Partbie nach Albendorf beſtimmt; jetzt war mir dieſe 
Ausſicht doppelt willkommen, mein ganzes Herz zog 
den Wallfahrern nach. Bald war die kleine Gefels 
ſchaft geruͤſtet, wir beſtiegen den Wagen, und fuhren 
in den lachenden Morgen hinein. — Die ſchlechten 
Wege, welche das Reiſen in dem Glatzer Gebirge fo 
beſchwerlich machen, hemmte bald das Vergnuͤgen ei⸗ 
ner lauten Unterhaltung, deſto ungeſtoͤrter aber feierte 
Auge und Herz bei dem Wechſel der malerifhfen 
Baum- und Felsgruppen, die bald von geſchaͤftigen 
Bergwaͤſſern, bald von den anmuthigſten Doͤrfern 
durchſchnitten, an uns voruͤberzogen. — die Schioͤ⸗ 
ßer: Walditz, Scharfeneck und Rathen, an welchen 
unſer Weg vorbeiführte, wetteiferten, uns durch den 
Reitz ihrer Lage zu entzuͤcken. Letzteres hat das alter⸗ 
thuͤmlichſte Anſehen, und blickt mit ſeinen grauen 
Mauern und Thuͤrmen, gleich einem Gelſte der Vor⸗ 
zeit, recht ernſt und gebieteriſch von einer ſteilen Fels⸗ 
hoͤhe herab. — Von hier aus uͤberſſeht man nun 
das lachende Thal, in welchem das Städtchen Wins 
ſchelburg, und das ſchoͤne Albendorf liegt. — Eine 
lange Gebirgskette, deren Ruͤcken in ſchnurgerader 
Richtung, nur von der ſtolzen Höhe der Heuſcheuer 
unterbrochen, dahin laͤuft, degraͤnzt dieſe blühende 
Ebene, und giebt durch ihre erhabene Groͤße dem ſanf⸗ 
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ten 3 welches es umſchließt, einen 
ganz eigenthuͤmlichen Reitz. Bei dem Anblick dieſes 
Thales, vergißt man gerne die Beſchwerden des We⸗ 
ges, und breitet die Arme unwillfͤͤhrlich entgegen, wel⸗ 
ches uns mit feinen milden, friedlichen Zügen entg⸗⸗ 
genlaͤchelt. — Wir betcaten zu Fuß das in Linden⸗ 
wipfeln und Bluͤthenſchnee faſt ganz verſteckte Alben⸗ 
dorf, und gelangten durch mehrere ſchattige Alleen, 
die bald an Teichen, bald an ſtattlichen Gebaͤuden vor⸗ 
beiführten zu dem Hauptplatz, von wo aus man zuerſt 
den Anblick der herrlichen Ausſicht genießt. — Jeder 
Reiſende, der zum erſtenmal dieſen Boden betritt, muß 
von dem Eindruck uͤberraſcht werden, den ihr erhab⸗ 
ner Bau auf das Gemuͤth macht. Sie ſteht auf einer 
Aahoͤhe, welche der Berg Sion genannt wird, und 
iſt ein achteckiges, maßives Gebaͤude, an welches das 
Presbyterium, oder die fogenaunte Gnadenkirche an⸗ 
gebaut if, — Man geht auf einer ſchoͤnen, breiten 
Treppe von 45 Stufen, welche zuletzt durch zwei um⸗ 
gitterte Blumenbeete in drei Treppen getheilt wird, 
zu derſelben empor, und gelangt daun zu der Colo⸗ 
nade, in welcher, ſich die Eingänge zur Kirche befinden. 
An der Fronte des Gebäudes erblickt man zwei Galle⸗ 
rien, die mit vielen aus Stein gehauenen Statuͤen 
und andern Verzierungen verſchoͤnert ſind. Als wir 
die letzten Stuſen emporgeſtiegen waren, welche die 
frommen Wallſahrer gewöhnlich auf ihren Kaleen zus 
ruͤcklegen, begaben wir uns in das Innere der Kirche. 
Rings um dieſelbe führt ein geraͤumiger, gewoͤlbter 
Gang, in welchem verſchledene Kapellen, mehrere Vor⸗ 
ſtellungen aus dem Leben Jeſu betreffend, und viele 
Abbil⸗ 
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Abbildungen erhaltener Gnaden zu fehen find. — 
Ueberall glänzt das wunderthaͤtige Marienbild aus 
den Gemaͤldern, die dieſe Gaͤnge ſchmuͤcken, bald Ge⸗ 
neſung verkuͤndend, bald Verzeihung ertheilend, und 
nicht felten findet man unter denſelben Kruͤcken und 


Stabe aufgeſtellt, als Dankopfer der hier wieder Ges 
ſundeten. 


Die Fottſezung folgt. 


Die beſorgte Mutter. 


Daß eine zaͤrtlichere Mutter kaum . 
Sich irgend finde, muß der Neid ſelbſt von ihs 
RR preifen; 
Ihr Soͤhnlein klettert dort auf einen Baum, 
Sie bebt, beſorgt, er könn’ — das Beinkleid 
ſich zerreißen. 


Aufloͤſung des im vorigen Blatt ſtehenden Raͤthſels. 
Fleck. 
* 
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Anzeigen 


Bekanntmachung. 

Die bei der Inſtallation des Koͤnigl. Diviſions. 
predigers Herrn Menzel vom Herrn Paft. prim. 
Gubalke gehaltene Rede, iſt in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerei fuͤr Zwei Sgr. Courant zu haben. 


N Bekanntmachung. 

Die Hochloͤbliche Königliche Regierung hat uns durch 
das hohe Reſcript vom 7ten September c. anbeſohlen, 
noch im laufenden Jahre fuͤr Rechnung des Jahres 
1823 einen Beitrag zu den in dieſem Jahre entſtande⸗ 
nen Feuerſchaͤden in Pitſchen, Oels, Loslau 
und Peiskretſcham mit — 2738 Rthlr. 15 ſgr. 
10 pf. nach Maaßgabe des approbirten Feuer⸗Socle⸗ 
taͤts Cataſters auf bie Beltragspflichtigen zu verthetlen, 
Nach der hoͤhern Ort beftättigten Subrepartitlon muͤſ⸗ 
fen daher vom Hundert des Profidenz⸗Quanti 16 Sgl. 
8 pf Courant aufgebracht werden, wovon wir die Be⸗ 
ſitzer hiefiger in der Feuerſocletäͤt verſicherten Gebäude 
benachrichtigen und zugleich auffordern, ihre dlesfaͤlli⸗ 
gen Beiträge an dle bekannten Bezirks⸗Einnehmer 
ite Bezirk Herr Rathsherr Engler, 

Ste — — Rothgerber Moll, 


se — — Kuͤrſchner Francke, 
ae — — Seiffenſieder Gaͤbel, 
te — — Kaufmann Breuer, 
ste — — Deſtillateur Bergner, 
ee — — Deſtillateur Graumann, 


ste — Maͤlzermeiſter Umpfenbach, 
binnen Vierzehn Tagen del Vermeidung der Exe⸗ 
cutlon einzuzahlen. Brieg, den 19ten November 1822. 
. Der Maglſttat, 
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Bekanntmachung. - 
Die im Weihnachts⸗Termin dieſes Jahres gefaͤlli⸗ 
gen Zinſen hieſiger Stadtobligatlonen werden in unſerer 
Kaͤmmerey⸗ Stube vom 10. bis 24. fünftigen Monats 
mit Ausschluß der Sonntage in den Amtsſtunden aus⸗ 

gezahlt werden. Brieg, den 13. Novemb. 1822. 
Der Magtſtrat. ' 


Bekanntmachung. 

Der auf den 5. December dieſes Jahres zur ander⸗ 
weitigen Verpachtung der Jahrmarktsbauden⸗Reve⸗ 
nuͤen auſtehende Termin, iſt wichtiger Gründe wegen 
auf den 23fen December c. früh um 10 Uhr 
verlegt worden, was hiermit den Pachtſuſtigen bekannt 
gemacht wird. Brieg, den 19. November 1822. 

Der Mag iſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll an den Mindeſtfordernden die Beſchaffung 
von 1000 Quart bLeinoͤl zum Bedarf der Straßen ⸗Er⸗ 
leuchtung im Jahre 1823, in Termino den 16. Decemb. 
c. a. früh um 10 Uhr in der Raths⸗Seſſtons⸗Stube 
ausgethan werden, wozu Entrepriſeluſtige hiermit eins 
geladen werden. Brieg, den 19, November 1822, 

Der Magiſtrat. 


Bekannt mach un a. 
Dem Publico, beſonders aber denjenigen Gewerbes 
treibenden, welche auswaͤrtige Jahrmaͤrkte beſuchen, 
wird hlermit in Gemaͤßheit der Requlſition des Magi⸗ 
ſtrats zu Schurgaft vom 30. d. M. bekannt gemacht, 
daß ber im dießjaͤhrigen Kalender auf den 16. k. M. 
feſtgeſetzte Jahrmarkt in Schurgaſt wegen des Zu⸗ 
ſammentreffens mit dem Jahrmarkt zu Löwen ſchon 
am Tage Barbara den 4. December dieſes Jahres 
abgehalten werden wird. x { 
Brieg, den 26. November 1822. BR 
Der Magifran Made 
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Bekanntmachung. 

Dem Publico, insbeſondere aber den Hausbeſitzern 
im zten Stadt- Beziek, wird hiermit bekannt gemacht, 
daß der Rothgerber Herr Moll an die Stelle des Weiß⸗ 

erber Herrn Reimann zum Mitgliede der Feuer⸗Socke⸗ 
kaͤts⸗ Deputation und Speclal⸗Einnehmer der Feuers 
Socletaͤts⸗Beitraͤge gewaͤhlt und von uns beſtaͤttiget 
worden ift. Brieg, den 26. November 1822. 

> Der Magiſtrat. 


Dankſagun g. 
Fuͤr das von einem Ungenannten durch den Seiffen⸗ 
ſieder Herr Felix uͤberreichte Geſchenk per 1 Rth r. 28 
sgl. 9 pf. zum Beſten der biefigen Armen, ſaßen wir 
dem gütigen Geber uniern Dank. 
Brieg, den 22ten November 1822, 
Der Magiftrat. 


br 3 Holz ⸗ Verkauf. 

Das in den Wald; Diftricten Minken und Rodeland 
des Forſt⸗Rebolers Peiſterwitz eingeſchlagene kieferne 
und fichtene Leibholz, nehmlich: 

- {m Wald⸗Diſtrict Minken 663 Kl. Kiefern Leib, und 
100% Kl. Fichten Leib; im Wald⸗Diſtrict Rodeland 
5404 Kl. Kiefern Leib, und 552 Kl. Fichten Leib; 

ſoll nach hoher Beſtimmung an den Meiftbietenden ver⸗ 

kauft werden. Hlezu iſt ein Licltatlons-Termin auf 

den 13. December d. J. Vormittags um 10 Uhr im 

Forſthauſe zu Peiſterwitz angeſetzt. Kaufluſtige werden 

daher aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 

und ihre Gebote abzugeben, und haben die Meifibietens 
den, wenn das Gebot die Holztaxe erreicht, den Zu⸗ 

ſch ag zu gewaͤrtigen. f 

Scheidelwitz, den 22. November 1822. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpectlon. 
- » Rochow. 


Holt 


284 


Holz: Verkauf⸗ 
Die im Wald⸗Diſtrict Smortawe im Foͤrſt⸗Revier 
Peiſterwitz ſtehenden 178 Klaftern Fichten Aſtholz ſollen 


am 4. December c. Vormittags um 9 uhr im Ferſt⸗ 


Haufe zu Smortawe für die feſtgeſetzte Taxe von der 
bieſigen Koͤnigl. Forſt⸗Rendantur verkauft werden. 
Dieſes wird hierdurch bekannt gemacht und die Kaͤu⸗ 
fer aufgefordert, an gedachtem Tage zu erſcheinen. 
Der Unterförfter Döring zu Smortawe if beauftragt, 
dieſes Holz auf Verlangen vorzuzeigen. 

Scheldelwitz, den 22. November 1822. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. 
. v. Rochow. 
Auctions = Anzeige, 

In Termino den ı6ten December a. c. Nach⸗ 
mittags zwei Uhr ſoll der Nachlaß der verſtor⸗ 
benen Demoiſell Philippenat, welcher in etwas Silber 
Leinenzeug und Betten, Meubles und Hausrath, auch 
Kleidungsſtuͤcken ꝛc. beſteht, oͤffentlich an den Meiſtble⸗ 
thenden gegen gleich baare Bezadlung in Cour. in dem 
auf der Kangengaffe gelegenen Auctlons⸗Zimmer vers 
auctionirt werden, welches dem Publlko hiermit bekannt 
gemacht und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Brieg, den 2oflen November 1822, 

Die Auctions⸗Kommiſſion des Koͤnlgl. Land⸗ 
8 und Stadtgerichts. 


Bekanntmachung. 

Einem geehrten reiſenden Publicum und Lohnkut⸗ 
ſchern zeige hiermit den beendigten Neubau meines 
Gaſthauſes allhler, genannt zum Weinberg, ers 
gebenſt an. Indem ich daſſelbe zur größten Bequeme 
lichkeit für Reiſende eingerichtet habe: fo empfehle ich 
denſelben allen auswärtigen Goͤnnern, und verſichere zus 
gleich die promteſte und billigſte Bedienung. Es bittet 
um geneigter Zuſpruch. Ohlau den 26, Nopbr. 1822, 

Heinrich Scholz, Gaſtwirth. 
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Avertissement. 

Einem ſehr geehrten Publlkum ermangle ich nicht, 
ergebenſt anzuzeigen, wie ich vor ſchon ſeit längerer 

elt im Beſitz einer herrlichen Compoſttlon des Koͤnigl. 

Aucherpulvers, und eines vorzuͤglichen Eau de Eos 
logne bin; ſelt einiger Zeit aber die hohe Approbatſon 
zur Beteitung derſeſben von Einer Koͤnlgl. Regierung 
zu Breslau erhalten babe, in welcher der in der vor⸗ 
zuͤglichen Aechtheit beider Gegenſtaͤnde liegende Werth 
dargethan worden. Ich ſchmelchle mir, daß dieſes bel 
Einem ſehr geehrten Publikum zur gütigen Ab⸗ 


nahme des König. Naͤucherpulbers und des Eau de 


Cologne bet mir empfehlen wird, um fo mehr, da ich 
belde jetzt wegen haͤufigen Abſatzes zu billigen Preiſen 
darzubieten im Stande bin, 

Der Kaufmann A. W. Schmotter, 


5 Verlornes Lofterie-Loos. 

Das Vlertel⸗ Loos No. 55727 c. zur ten Elaſſe 
36ſter Lotterie gehörig, iſt verloren worden, und kann 
der etwa auf daſſelbe fallende Gewinn nur dem recht⸗ 
maͤßigen in meinem Buche verzeichneten Beſitzee an⸗ 
heim fallen. Der Köutgl Lott. Einnehmer 0 

m. 


Verloren. 

Vorigen Montag find in der Gegend des goldnen 
kammes in der Zollgaſſe, fünf Ellen weißer Baſtard⸗ 
zeug verloren worden. Der ehrliche Finder dovon 
wird erſucht, ſolchen gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzugeben. 


N u der mliet hen 
I eine freundlſche Stube mit Meubles und auf Vers 
langen mit Bedienung für eine einzelne Perſon, Die 
nahere Anzeige in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerti 
zu erfahren. Brieg, den 25. November 1822. 
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Gefundene Tücher, 

Ein ſeidnes Baſttuch iſt auf dem Wege vom Bres⸗ 
lauer nach dem Oderthore gefunden worden. Der Ver⸗ 
lerer deſſelben erhält es in der an lfahrtſchen Buch 
druckerei e wieder, iſt auf der Zoll⸗ 
gaſſe ein Leinen Tuch gefunden SA was fid der 
Verllerer ebenfalls in der Wohlfahrtſchen Buchdrut⸗ 
ferey abholen kann. 


— — a 5 


Veleziſg 3 ee on 
j. Cour, 
— Maaß. } — tl. Ntl. ſgl. d. *. 


Der Scheffel l Backweſgen f 100 Ja 27 Br 


Malzweitzen 88 120 33 
Gutes Korn 97 1251 5 
Mittleres 95 1j24| 33 
Geringeres 93 123] 17 
Gerſte gute 64 1 6 6 
Geringere 62 11 5 57 
Haſer guter 54 1—11 
Geringerer 52 129 81 
Ole Metze Hirſe 16 — 9 15 
Graupe 20 — 1155 
Gruͤtze 18 (r 3 
Erb ſen 6 — 31 57 
Linſen — 4 — 
Kartoffeln 5 2 II 1 ı$ 
Das Quart Butter 17 — 9 85 
Die Mandel Eyer 7 


